
Der Abriss der zwei maroden Sporthallen
des Bertolt-Brecht-Gymnasiums verschiebt
sich nun definitiv. Statt wie geplant im
März, können die Vorbereitungsarbeiten
jetzt erst ab 14. April beginnen. „Wir haben
es nicht geschafft, unsere Termine einzu-
halten“, sagt Schulamtsleiter Falk Schmidt-
gen. Der Stadtratsbeschluss zum Bau der
neuen Dreifeldhalle, die die alten Hallen
ersetzt, fällt voraussichtlich erst am
27. März. Außerdem mussten Ausschrei-
bungstermine berücksichtigt und auf die
Fördermittel gewartet werden. „Die Ver-
schiebung ist umso bedauerlicher, da die
Schule schon alle Vorbereitungen zum Um-
zug des Sportunterrichtes getroffen hatte“,
sagt Schmidtgen. Nun wird der Schulsport

nach den Osterferien in die 101. Oberschu-
le sowie das Martin-Anderson-Nexö-Gym-
nasium verlegt.

Am Bertolt-Brecht-Gymnasium wird be-
reits seit vielen Jahren an den Gebäuden sa-
niert. Das geht teilweise auch zulasten der
Schüler und Lehrer, weil Lärm und Dreck
während des Unterrichts entsteht. Eine
Auslagerung der gesamten Schule wäre vie-
len Beteiligten lieber gewesen. Positiv wur-
de jedoch der geplante Neubau der Drei-
feldturnhalle aufgenommen.

Diese soll nun nach den Herbstferien
2015 von den Schülern genutzt werden
können. Das ist ein Vierteljahr später als
bisher vorgesehen. Für die beteiligten
Schulen heißt das, noch einmal neue Pläne
für den Sportunterricht ab Sommer 2015
zu erstellen. Das Schulverwaltungsamt
hofft jedoch heute noch, dass der Bauver-
zug noch aufgeholt werden könnte. „Ge-
naue Auskünfte darüber können wir je-
doch erst mit der Fertigstellung des Roh-
baus geben“, sagt Schulamtsleiter Schmidt-
gen. Denn vor allem die Gründung und Er-
schließung des Gebäudes seien Schritte,
die Risiken für den Bauablauf bildeten.

Turnhalle wird erst im Herbst 2015 fertig
Das Bertolt-Brecht-Gymnasium
erhält einen Neubau. Doch der
Bau kann später starten,
als von der Stadt geplant war.

Johannstadt-Süd

Von Kay Haufe

Die Laubegaster Schiffswerft ist wieder in
Betrieb. Nachdem kürzlich ein Bootsbau-
unternehmen auf das Gelände gezogen ist,
hat der Traditionsbetrieb nun seinen ers-
ten eigenen Auftrag von der Sächsischen
Dampfschiffahrt erhalten. Wie Werftbesit-
zer Reinhard Saal mitteilt, werden derzeit
drei Pontons im Trockendock überholt. Die
Dampferanleger werden sandgestrahlt und
neu gestrichen. Außerdem lässt Saal der-
zeit die alte Schlosserei und die Schiffs-
schreinerei sanieren. Zum Jahresende sol-
len in der Werft auch wieder die histori-
schen Dampfer repariert werden. (two)

Werft bekommt ersten Auftrag
von der Dampferflotte
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Laubegast

In der neuen Ausstellung der Technischen
Sammlungen in Striesen ist das meiste auf
winzig getrimmt. Denn die Schau mit dem
Titel „Cool X“ will jungen Leuten im Alter
von 15 bis 25 Jahren Forschungsschwer-
punkte wie die Nanotechnologie nahebrin-
gen. Mit Infrarot-Experimenten können die
Besucher zudem herausfinden, wie viel
Wärme ihr Mobiltelefon abgibt. Die Aus-
stellung wird am 2. März im Museum auf
der Junghansstraße 1-3 eröffnet. (two)

Technische Sammlungen
eröffnen Nano-Ausstellung

Striesen-Ost

Die Drewag hat die Bauarbeiten auf der
Schevenstraße abgeschlossen. In der vor-
letzten Woche begannen die Stadtwerke
auf Höhe der Hausnummer 8, einen Trink-
wasseranschluss zu wechseln. Vor Ort kam
es deshalb zeitweilig zu Verkehrsein-
schränkungen. Inzwischen ist der Aus-
tausch jedoch beendet. Wie Drewag-Spre-
cherin Gerlind Ostmann mitteilt, haben
die Stadtwerke die Arbeiten noch in der
vergangenen Woche beenden können. So-
mit gibt es vor Ort keine Einschränkungen
mehr. (hoe)

Bau auf der Schevenstraße
ist beendet

Loschwitz

Für viele Nutzer der Waldschlößchenbrü-
cke war es die schlechte Nachricht des
Winters: Fuß- und Radwege überfrieren bei
Minusgraden im Bereich der Stahlbögen,
weil das Tauwasser nicht ablaufen kann,
und die Treppen zum Elbufer sind auf bei-
den Seiten immer wieder wegen Rutschge-
fahr gesperrt. Was auf den ersten Blick wie
ein Baumangel an der erst im August eröff-
neten Brücke wirkt, war geplant, wie das
Rathaus jetzt auf SZ-Anfrage einräumt.

Dass sich auf der Brücke Pfützen bilden
können, liegt an der Konstruktion der Git-
terroste neben den Bögen, die für Tages-
licht unter dem Bauwerk sorgen sollen. Die
Außenkanten der Lichtöffnungen sind hö-
her als die Radwege, um eventuell tausalz-
belastetes Wasser aufzufangen, teilt Stra-
ßenbauamtschef Reinhard Koettnitz mit.
Ein Quergefälle sorgt zudem dafür, dass das
Wasser immer direkt auf den Radweg läuft
und nicht unkontrolliert in den geschütz-
ten Naturraum der Elbe abfließt.

Ein Längsgefälle gibt es indes nicht. Die
Entwässerung der Rad- und Fußwege sei
deshalb eingeschränkt, so Koettnitz weiter.
Mit gefrierendem Tauwasser müssen sich
die Nutzer deshalb langfristig arrangieren.
Gleiches gilt für die bei Kälte gesperrten
Treppen, die von dem Bauwerk ans Elbufer
führen. Diese bestehen aus Metallgitterros-
ten, die bei Feuchtigkeit und Minusgraden
sofort überfrieren und nicht vom Winter-
dienst betreut werden können.

Die Stahlgitterroste sind leicht und
Straßenbauamtschef Koettnitz zufolge aus
statischen Gründen verbaut worden. Des-
halb nehme die Stadt in Kauf, dass die Trep-
pen wenige Tage im Jahr gesperrt werden.
Spaziergänger, die ans Elbufer wollen,
müssen dann rund einen Kilometer Um-
weg in Kauf nehmen.

Das Winterproblem
der neuen Brücke

Von Tobias Wolf

Die glatten Fußwege und
gesperrten Treppen an der
Waldschlößchenbrücke waren
geplant, räumt das Rathaus ein.

Johannstadt-Nord
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Florian rückt seine Brille zurecht. Volle
Konzentration ist jetzt gefragt. „Zug 208 ist
in den Zoo eingefahren“, sagt der Neunjäh-
rige in den Telefonhörer. Vom anderen En-
de der Leitung kommt die Bestätigung. Kei-
ne Fußgänger auf den Gleisen, keine Ge-
fahr. Virtuell. Denn die siebenköpfige
Gruppe von Nachwuchs-Eisenbahnern ist
nicht auf dem Bahnsteig im Großen Garten
im Einsatz, sondern im großen Ausbil-
dungszentrum auf der Ostra-Allee. Theorie
ist angesagt. Denn im April müssen die Kin-
der ihre Prüfung ablegen. Nur wer sie be-
standen hat, darf in den echten Fahrdienst.

Für Florian ist das eine ernste Sache.
Seit einem Jahr ist er bei der Parkeisenbahn

und will unbedingt die blaue Uniform tra-
gen. Kaum hat er die Einfahrt des Zuges be-
stätigt, rückt er den kleinen Modellzug auf
der Holzplatte vor sich an die richtige Posi-
tion. Maßstabsgetreu zeigt die Anlage den
gesamten Großen Garten und die rund
fünf Kilometer lange Strecke der Mini-Loks.
Viel Zeit bleibt nicht, denn der Zug muss
pünktlich weiterfahren. Wieder nimmt

der Viertklässler den Hörer des merkwür-
dig anmutenden Telefons ans Ohr. Merk-
würdig, weil es weder eine Wählscheibe
noch Tasten hat. Stattdessen muss gekur-
belt werden: einmal kurz, einmal lang für
die Station Hauptbahnhof; einmal lang
und zweimal kurz für den Palaisteich. Ist
ein Unfall passiert dreimal zehn Umdre-
hungen. Das System erinnert an das Morse-

Alphabet. Dass die Kinder solch klassische
Kommunikationstechniken lernen müs-
sen, hat Sinn. Schließlich muss alles klap-
pen, wenn sie auf den Bahnsteigen ihren
Dienst versehen. Sicherheit ist oberste Prio-
rität. „Du musst noch mal die Fahrwegprü-
fung machen“, ruft Ausbilder Tino Hüne-
borg Florian zu. „Vor allem, ob die Schran-
ke für Fußgänger auch wirklich zu ist.“ Ge-
duldig wiederholt der Kleine die Prozedur.

Sein Ausbilder ist ein alter Hase bei der
Parkeisenbahn. Als kleiner Junge begann
Hüneborg 1987 seinen Dienst – genau wie
Florian jetzt. Läuft alles gut, ist der Junge
bald richtig im Parkbahndienst: als Zugbe-
gleiter, Fahrkartenverkäufer oder Bahn-
steigaufsicht. „Das ist voll cool, weil man
dann selbst einen Zug fahren lassen darf“,
sagt Florian. Wo er eingesetzt wird, weiß
der Grundschüler auch schon. Am Bahnhof
Karcherallee. Aber nur, wenn er auch wirk-
lich die Prüfung geschafft hat. Er zweifelt
nicht daran. Für Kinder, die ebenfalls zur
Parkeisenbahn wollen, gibt es am 25. Feb-
ruar ab 9.30 Uhr einen Schnuppertag im
Ausbildungszentrum, Ostra-Allee 23.

Parkbahnfahren auf Holz

Von Tobias Wolf

Großer Garten/Innere Altstadt
Um bei der Mini-Eisenbahn
Schaffner zu werden, muss der
Nachwuchs viel Theorie pauken.
Das hat einen Grund.

Der neunjährige
Florian kann es
kaum erwarten, ab
dem Frühjahr die
blaue Uniform der
Parkeisenbahner
zu tragen. Das
darf er bald aber
nur, wenn er die
große Prüfung be-
steht. Foto: Tobias Wolf

uf der Freitreppe vorm Wasserpalais
lässt Ulrike Schüler ihre Gedanken

fliegen. Die neue Programmkoordinatorin
des Elbhangfestes hat Großes vor für Pill-
nitz. Denn der Stadtteil steht dieses Jahr im
Fokus. Selbst die entlegenen Winkel des
Parks jagen der 26-Jährigen keine Angst
ein. „Wir haben Künstler gefunden, die alle
Ecken in ihre Inszenierungen einbeziehen
werden“, sagt Schüler.

Neben Stelzenläufern, die buntgewan-
det zwischen den Gehölzen wandeln, wird
sich am Abend des 28. Juni ein riesiger Irr-
lichtergarten öffnen, in dem die Besucher
auf große Reise gehen können. Auf den ver-
schlungenen Lichterwegen begegnen ih-
nen Figuren, die in eindrucksvollen Bildern
von ihren Träumen und Inseln des kleinen
Glücks erzählen. „Die begehbare Installati-
on des Theaters Anu wird sich vor dem Pal-
menhaus abspielen“, sagt Schüler.

Sie hofft auf gutes Wetter, denn Regen
würde den Irrlichtern schnell die Energie
rauben. „Aber wir haben einen Plan B in

A

der Orangerie“, sagt die gebürtige Berline-
rin. Diesen Spielort hat sie auch für den
Sonntag gewählt, wenn dort ein humorvol-
les Programm gesprochenes Wort, Clowne-
rie, Musik und Comedy vereint.

Etwas Außergewöhnliches plant sie
auch auf der Freitreppe, wo eine schwim-
mende Bühne auf der Elbe installiert wer-
den soll. Die Gäste können auf den Stufen
wie in einem Amphitheater sitzen. Im Rü-
cken das beleuchtete Wasserpalais, das die
Vorstellung abrundet. „Aber wir sind noch
nicht ganz fertig mit der Programmgestal-
tung. Mitte März, wenn das Programmheft
gedruckt wird, steht sie endgültig“, sagt
Schüler.

Werbung für Parkeintritt abgelehnt
Einige Höhepunkte hat sie aber schon fest
gebucht. So wird seit vielen Jahren erst-
mals das Hosterwitzer Wasserwerk als
Spielort wieder dabei sein. Am Sonnabend
trifft im Erlweinbau zeitgenössisch auf ba-
rocke Musik. Das Ensemble Auditiv Vokal
führt mit Solisten des Barockorchesters ei-
ne Dresden-Premiere zum Thema Wasser
auf. Puppen spielen die Hauptrolle im Er-
öffnungskonzert am Freitag in der Losch-
witzer Kirche.

Doch auch Stammgäste werden zum
24. Elbhangfest vertreten sein. So nimmt Il-
se Bähnert ihre Gäste zum Abschlusskon-
zert mit auf die Reise „Mit 80 Jahren um die
Welt“. Die Elbland Philharmonie begleitet

Tom Pauls dabei. „Wir sind sehr froh, dass
wir den Schlosspark doch wieder zu akzep-
tablen Bedingungen nutzen können“, sagt
Elbhangfest-Geschäftsführerin Jorinde Un-
ger. Anfangs sah es nicht danach aus, denn
die Schlösser und Gärten gGmH wollte den
Verein vertraglich verpflichten, für den
Parkeintritt zu werben. Dagegen verwahr-
ten sich die Mitglieder. „Viele Pillnitzer ha-
ben uns deshalb bereits rings um den Park
Ersatzspielmöglichkeiten angeboten“, sagt
Unger.

Sie hofft, dass die Stadt die finanzielle
Unterstützung dieses Jahr im beantragten
Rahmen von 17 000 Euro auch gibt. Denn
knapp ist das Geld an allen Ecken und En-
den. Deshalb wird auch auf den Wachwit-
zer Rhododendronpark als Spielort ver-
zichtet. Technik, Toiletten und eine zusätz-
liche Bühne würden zu teuer. „Außerdem
wollen wir als zusätzliche Einnahmequel-
le, aber auch als neues Angebot einen Öko-
markt etablieren, auf dem es Handgemach-
tes gibt“, sagt Jorinde Unger.

Mit einem speziell für das Elbhangfest
gestalteten Aufkleber wollen die Macher
neue Interessenten und vielleicht auch
Sponsoren finden. „Die Anwohner unter-
stützen uns nicht nur mit Spenden. Es habe
auch gute Ideen gegeben, beispielsweise
um private Grundstücke zum Fest zu öff-
nen. Genaueres gibt es vom 27. bis 29. Juni
unter dem Motto „Von Niederwach bis Hos-
terlosch – Dem Pill-Witz auf der Spur“.

Wie das Elbhangfest
dem Pill-Witz auf die Spur kommt

Elbhangfest-Chefin Jorinde Unger (l.) und Programmgestalterin Ulrike Schüler wollen die Freitreppe am Pillnitzer Schloss für die
Festgäste zur Loge für ein schwimmendes Amphitheater machen. Foto: André Wirsig

Noch immer sind nicht
alle Finanzprobleme gelöst.
Dafür führt eine Reise ins
sagenhafte Irrlichterlabyrinth.

Von Kay Haufe

Loschwitz

Das Staatsministerium für Soziales und
Verbraucherschutz Dresden möchte Pro-
jekte und Einrichtungen fördern, die den
Alltag von Menschen mit Behinderung er-
leichtern. Interessierte haben heute die
letzte Chance, ihren Antrag im Stadtpla-
nungsamt auf der Freiberger Straße 39 ein-
zureichen. Die Fördermittel im Rahmen
des Investitionsprogramms Barrierefreies
Bauen 2014 „Lieblingsplätze für alle“ sollen
eingesetzt werden, um bestehende Be-
schränkungen – insbesondere im Kultur-,
Freizeit-, Bildungs- und Gesundheitsbe-
reich – abzubauen. Es können sich vor al-
lem Jugend- und Freizeittreffs, Museen, Se-
niorenbegegnungs- und Sportstätten, Frei-
bäder, Bibliotheken sowie Volkshochschu-
len melden. Für die bis zu 25 000 Euro hohe
Förderung hat sich bereits die Johannstadt-
halle beworben. Der Eingang des Hauses
soll mit dem Geld barrierefrei gestaltet
werden, sagt Gerlinde Meyer vom Ortsamt
Altstadt. (lba)

Staatsministerium
fördert Projekte

Altstadt


